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berechnet.

öffnet. Sprechſtunden

ren Legates, welche beſtimmt ſind,
en fleißigen und würdigen Kindern hieſiger
idt den Beſuch der erſten Bürgerſchule zu er
züchen, werden in nächſter Zeit von uns für das
r vom 1. April 1897 bis dahin 1888 ertheilt
den Bewerbungen denen die letzte Schul

ur der Kinder beizufügen iſt, nehmen wir
erhalb der nächſten 14 Tage entgegen. [1771

IMerſeburg, den 16. April 1897.
Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 27, April 1897.
Politiſche Nachrichten aus

dem Jn- und Ausland.
Teutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer

wie aus Elbing gemeldet wird, die Abſicht
be Mai zum Jagdaufenthalt beim Grafen

Pohna in Pröckelwitz einzutreffen und dort acht bis
n Tage zu verbleiben. Seit Sonnabend
ilt der Kaiſer zur Auerhahnjagdin Kalten-
ronn im Schwarzwald. Der Monarch erfreut
h des beſten Wohlſeins.

Ueber ein Telegramm unſeres Kaiſers
den Prinzen Heinrich ſind in der Preſſe

rſchiedentliche Gerüchte im Umlauf, denen zufolge

x Kaiſer dem Prinzen Heinrich ſein lebhaftes
edauern kundgegeben haben ſoll daß er ihm

in beſſeres Schiff als den Kaiſer
Pilheln“ zur Reiſe nach England gelegent-
h des Regierungsjubiläums der Königin Viktoria
be geben können. Der Kaiſer ſoll es bei dieſer
legenheit als ſeine weſentlichſte Aufgabe bezeichnet

üben trotz des Widerſtandes vaterlandsloſer
enſchen die Marine auf eine gleiche Höhe zu

Jingen, wie das Landheer. Eine offizielle
littheilung des angeblichen Telegramms iſt bisher

ſicht bekannt geworden und die ganze Nachricht
her nur mit allem Vorbehalt wiederzugeben.

Der Reichskanzler hat auf Grund ſachver
Nindiger Begutachtung genehmigt, daß ungegerbte,
Piſttrockene Häute, ſog. Kipſe, von dem zur Ab-
Jehr der Peſtgefahr erlaſſenen Ein fuhrverbot

fjusgenommen werden.
Der Betrag des Wittwengeldes bei

en höchſten Reichsbeamten ſoll auf min-
ſtens 3000 M. erhöht werden.

Von Seiten des Brandenburgiſchen Städte-
iges iſt eine Petition um Aufhebung bezw,

D

Milderung der behördlichen Beſchränkungen
Fr öffentlichen Tanzluſtbarkeiten an den
Preußiſchen Miniſter des Innern abgeſandt worden.

Die Mittheilung, der Staatsſekretär des
feichsſchatzamtes Graf Poſadowsky habe in
chleſien Grundbeſitz erworben, beruht
4 ne PerſonenVerwechſelung und iſt unbe
kündet.

„T Die Berliner Lokalorganiſation der
etallarbeiter iſt auf Grund eines Be

luſſes des Allgem. deutſchen MetallarbeiterCon
eſſs in die Centralorganiſation überge-

S e h rne Rummer wir
Fr pedition iſt an den Wochentagen s von 7—-12 Uhr und Nachmittagsdie e v h 11--1 Uhr gs.
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gangen, Die Geſammtorganiſation umfaßt ca.
60 000 Mann,

Die in Zürich erſchienene Brochüre über
v. Tauſch und die anon ymen Briefe iſt deutſcher
ſeits beſchlagnahmt worden.

Die Agitationstour des Reichstagsabg.
Ahlwardt in das nordweſtliche Deutſchland muß,
wie die „Poſt“ mittheilt, wegen Geldmangels
vorläufig unterbleiben.

Ein allgemeiner Maurerſtreik iſt in Lieg-
n itz ausgebrochen, Etwa 1000 Arbeiter ſind aus
ſtändig.

Eine Petition gegen Zollerhöhung
auf geſalzene Heringe, ſowie gegen Einführung
von Zoll auf friſche Heringe, Sprotten
und Fiſche aller Art mit 21691 Unterſchriften
aus allen Theilen Deutſchlands iſt an den Reichs
tag gelangt und eine Petition mit 2149 Unter
ſchriften an den Bundesrath.

Für die ſozialdemokratiſche Maifeier
iſt das Programm nunmehr feſtgeſtellt worden.
Neben Feſtreden, Deklametionen und Feſtſpielen ſind
in dieſem Jahre auch turneriſche Aufführungen hin
zugekommen. Von ſozialdemokratiſcher Seite erwartet
man in dieſem Jahre eine ganz beſondere Aus
dehnung und Theilnahme an der Feier.

Es iſt berichtet worden, daß die Rinder-
peſt nun doch auch in Deutſch-Südweſtafrika
aufgetreten ſei. Jn verſchiedenen Briefen, die ſoeben
von dort eingetroffen ſind, wird davon nichts er
wähnt; auch verlautet, daß man an amtlicher Stelle
keine Mittheilung darüber empfangen hat. Eine
Beſtätigung bleibt mithin abzuwarten.

Oeſterreich Ungarn. Kaiſer Franz
Joſeph iſt in Begleitung des Erzherzogs Otto
Sonntag Mittag nach Petersburg abgereiſt; im
Gefolge befindet ſich u. a. der Miniſter des Aeußeren
Graf Goluchowsky. Die Ankunft in der
ruſſiſchen Hauptſtadt erfolgt am heutigen Dienſtag
Vormittag. Der Petersburger „Regierungsbote“
bringt einen ſehr warm gehaltenen Begrüßunge-
artikel, welcher betont, daß beide Kaiſer auf der
Hochwacht des europäiſchen Friedens ſtänden.
Ueber Streikunruhen wird aus Trautenau
in Böhmen berichtet: Streikende Spinnereiarbeiter
in Oberaltſtadt und Jungbuch haben die Fabrik-
gebäude mit Steinen bombardirt, Viele Ver
haftungen wurden vorgenommen. Von Joſephsſtadt
rückte ein Bataillon Jnfanterie ein, das, als es
nach Oberaltſtadt marſchirte, mit Steinen be
worfen wurde. Die Thäter wurden verhaftet.
Der Entwurf einer neuen Militärſtrafprozeß-
ordnung iſt nach langjährigen Verhandlungen
zwiſchen den zuſtändigen Miniſterien nunmehr end-
giltig feſtgeſtellt und den parlamentariſchen Körper-
ſchaften der beiden Reichshälften zur Beſchlußfaſſung
unterbreitet worden. Die Mittheilungen über
eine bevorſtehende Reform der Gütertarife
in der Habsburgiſchen Monarchie ſind unbegründet.

Jtalien. Die Kronprinzeſſin ſieht einem
freudigen Ereigniß entgegen. Weiter
wird aus Rom berichtet, daß der Kronprinz
am 15. Mai nach Petersburg reiſt. Jn der
ewigen Stadt wird beſtimmt der Beſuch des
Zaren im Herbſt erwartet. Die Regierung geht
mit großer Strenge gegen die Abſendung von

Comp
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Freiſchärlern nach Griechenland vor.
Starke Militär und Polizeiaufgebote hindern die
Ausfahrt von Schiffen, an deren Bord ſich Frei-
willige befinden.

England. Die Herzogin von York, Ge
mahlin des jüngſten, nunmehr einzigen Sohnes des
Prinzen von Wales, iſt von einer Prinzeſſin
glücklich entbunden worden. Jn Südafrika
ſpitzt ſich der Konflikt zwiſchen England und Trans
vaal immer mehr zu. Die in Dorcheſt er garni-
ſonirende 13. Batterie erhielt Befehl, ſich zum
Abgange nach Südafrika bereit zu halten.
Die Errichtung von Forts um Praetoria wird be
ſchleunigt.

Rußland. Eine Verordnung des Zaren ver
fügt die Einſetzung einer Konferenz zur Auf
klärung der Bedürfniſſe des Adelſtandes
und zur Erwägung der Maßnahmen, die es dem
Adel möglich machen, ſeine alten treuen Dienſte
Thron und Vaterland auch fernerhin zu widmen.

Eine Wiener Drahtung der Londoner Times
beſagt, daß während der Anweſenheit des öſter-
reichiſchen Kaiſers in Petersburg eine auſtro-
ruſſiſche Vereinbarung in der Orientfrage
erzielt werden dürfte, die beide Mächte befähigen
würde, einen Krieg zu vermeiden, was immer auf
der Balkanhalbinſel geſchehen ſollte. Eine Ver
ſtändigung habe die Zuſtimmung Deutſchlands im
Voraus. Graf Murawiew iſt nun offiziell zum
Miniſter des Auswärtigen ernannt worden.

Afrika. Die Regierung der Süd afrikaniſchen
Republik iſt den Beſtimmungen der Brüſſeler
Antiſklaverei- Konferenz beggetceten.

Parlamentariſche Nachrichten.
Auf der Tagesordunng des Reichetags, der am

heutigen Dienſtag ſeine Verhandlungen nach der Ofſtrpauſe
wieder aufgenommen hat, ſteht die erſte Berathung des Nach
trag setats, die erſte Berathung des Entwurfs eines Ge
ſetzes wegen auderweiter Bemeſſung der Wittwen-
und Waiſengelder und die zweite Berathung des Aus-
wanderungsgeſetzes.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhaus wird gleich
falls am heutigen Dienſtag die Fortſetzung der Berathungen
aufgenommen werden und zwar mit der Beſprechung des An-
trages Graf Hoensbroech betr. die Aufhebung von
Zollkrediten bei der Einfuhr von Getreide.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages iſt zum 28,
d. M. einberufen worden, um die Berathung des Er
gänzungsetats betr. die Beamtenbeſoldungen
fortzuſetzen.

Die Wiederwahl des zum Oberregierungsrath er
nannten bisherigen Abgeordneten v. Tſchoppe im 4. Wahl
kreiſe Lüneburg-Uelzen iſt der „Poſt“ zufolge ſicher. Die
Erſatzwahl findet am 8. Mai ſtatt.

Abg. Frhr. v. Heereman iſt noch nicht vollſtändig
wiederhergeſtellt, ſondern noch immer an das Zimmer gefeſſelt,
ſo daß er zur Berathung des Kultusetats nicht nach Berlin
reiſen kann.

Deutſche Maifeier im Mittelalter.
Der Beginn des Wonnemonats war in frühern

Jahrhunderten ein Tag, der in Deutſchland in
Hütten und Paläſten gefeiert wurde. Beſonders
feſtlich wurde er im Mittelalter begangen,
und es iſt dies auch zu verſtehen, wenn man be-
denkt, wie die damaligen Menſchen, den langen
Winter über in den Burgen und den engen Städten
feſtgehalten, ſich mit aller Macht in den Frühling
hinausſehnten. Aus alten Handſchriften erfahren
wir die Einzelheiten des Maifeſtes und erkennen
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daraus gleichzeitig, daß darin zwiſchen Burg und
Stadt kein großer Unterſchied waltete. Hier bildete
den Mittelpunkt des Feſtes die Burgherrſchaft, dort
das Stadtoberhaupt.

Nehmen wir als Feſtort einen Burgflecken an.
Schon über Nacht hatte der Mai wunderſamen
Einzug gehalten. Die Wände und die Thürpfoſten
der Häuſer, die Brunnen und die Grenzſteine waren
mit Birkenreiſern geziert, und wo vor einer Thür
oder gar hoch oben auf dem Dache ein ganzes
Bäumchen prangte, war ſinnig des Liebchens ge-
dacht. Einem Garten glichen die Burgräume; ſtatt
des Strohes deckten Blumen uud friſchgeſchnittenes
Gras den Eſtrich, und überall an den Wänden
zogen ſich lange Gewinde von grünen Reiſern hiv.

Um den Mittag erſt begann das eigentliche Feſt,
nachdem die Burgherrſchaft in feierlicher Weiſe ge-
veten war, den Einzug des Wonnemonats mitzu-
feiern. Nach der Waldwieſe bewegte ſich der lange
Zug, voran Fiedler und Pfeifer und Knaben mit
hohen Stangen, an denen grüne Kränze ſchwankten
und bunte Wimpel flatterten. Die Frauen hatten
auf dem Haupt Blumenkränze und das Haar mit
farbiger Seide durchflochten; der Mädchen höchſte
Zier zu dem weißen Feſtgewande war an der Hals-
ſchnur ein Handſpiegel und an der Seite ein gold-
geſticktes Täſchlein. Die Männer aber, ſo ſie nicht
zur Burg gehörten, ſpielten an dieſem Tage gern
den Ritter und hatten ſich mit unmäßig langen und
breiten Schwertern umgürtet.

Die Burgherrſchaft nahm auf einem unter ſchattigen
Bäumen errichteten Throne Platz, zu beiden Seiten
auf Raſenbänken, die übrigen Bewohner der Burg
und lautlos harrte die Menge des Hauptereigniſſes
des Tages. Da ſchallt aus der Ferne gewaltiges
Lärmen und Rufen, und plötzlich bricht aus dem
Walde der Winterkönig mit ſeinem Gefolge hervor,
mit lang herabhängendem, ſchneeweißem Barte, ein
gemummt in Pelzwerk, auf dem Haupte eine Krone
aus künſtlichen Eiszapfen; hinter ihm mit lautem
Halloh der lichte Maienkönig mit ſeinem Gefolge.

Und nun beginnen beide vor dem Thron erſt
heftigen Streitgeſang, dann harten Kampf, bis der
Winter beſiegt zu Boden liegt und der Sieger ſein
Siegeszeichen aufſtellen läßt, den Maibaum mit
flatternden Bändern und Blumengewinden. Die
Schwerter raſſeln, am Wamſe läuten die Schellen,
immer luſtiger ſpielen die Spielleute und in aus-
gelaſſenen Sprüngen dreht ſich alles um den Mai-
baum.

Hatte ſich die erſie Freude gelegt, ſo begann der
langſame Tanz, das Ringelreihen, zu dem alle die
Hände reichten und im Kreiſe den Maienkönig mit
ſeiner Maienkönigin umgaben. Gewöhnlich waren
dieſe beiden Liebesleute, die nun von Prieſters
Hand zuſammengegeben wurden.

Noch viel Kurzweil wurde den Nachmittag über
getrieben, auch tüchtig geſchmauſt und wacker gezecht,
wozu Küche und Keller der Burg gaſtlich ſich öffneten,
Und wenn die Sonne zur Neige ging, waren alle
Männer mit Kränzen geſchmückt, die Frauen aber
hatten nichts weiter auf dem Haupte, als ihr ſchönes,
langes Haar.

Der Prozeß gegen den bisherigen Reichs
kommiſſar Dr. Karl Peters

hat den Disciplinargerichtshof für Kolo-
nialbeamte zu Berlin 12 volle Stunden be
ſchäftigt. Nach einem ſebr eingehenden Verhöre des
Angeſchuldigten und der Vernehmung einer größeren
Anzahl von Zeugen, die zum Theil ihre Ausſagen
ſchriftlich zu Protokoll gegeben hatten plädirte
der Vertreter der Anklagebehörde Geh. Legations
rath Hellwig auf Beſtrafung des Dr. Peters mit
Entfernung aus ſeinem Amte, und zwar in der
ſtrengeren Form der Dienſtentlaſſung, indem er
zugleich beantragte, den Angeſchuldigten zur Tragung
der Koſten des Verfahrens zu verurtheilen. Die
Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Koffka und Rechts
anwalt Grundlach wieſen auf die großen Ver-
dienſte ihres Klienten um die Hebung des deutſchen
Kolonialiſationswerkes hin und betonten beſonders,
daß Dr. Peters, der ſich mit nur 35 Ma n Be-
deckung in einem Lande befand, unter deſſen mehr
als 100 000 Einwohnern ſich ungezählte Feinde
befanden, zur Wahrung ſeiner Autorität zu rück-
ſichtsloſer Strenge genöthigt war.

Nach zweiſtündiger Berathung verkündete alsdann
in vorgerückter Nachtſtunde der Gerichtshof das
Urtheil dahin Der Reichskommiſſar Dr. Karl
Peters iſt des Dienſtvergehens ſchuldig und
deshalb mit Dienſtentlaſſung zu beſtrafen
ſoweit er ſchuldig iſt, iſt er auch die Koſten des
Verfahrens zu tragen gehalten. Jn der Be-
gründung ſeines Urtheils führte der Gerichtshof
aus, daß in der Hinrichtung des Dieners Mabruk
ein Dienſtvergehen um ſo mehr erblickt worden ſei,
als der Gerichtshof davon überzeugt ſei, daß die
geſchlechtlichen Beziehungen des Mabruk zu den
Weibern zu ſeiner Verurtheilung weſentlich mitge-
wirkt haben. Bezüglich der an den Häuptling
Malanira geſtellten Forderung der Weiber, der
Durchpeitſchung dieſer und der Kettenhaft einer der
ſelben, Jagodjo, hat ſich der Gerichtshof dagegen
von einer Schuld des Angeklagten nicht überzeugt.
Die Hinrichtung der flüchtigen Jagodjo wurde gleich
falls als ein Dienſtvergehen nicht angeſehen. Da
gegen hat der Gerichtshof die falſche Berichterſtattung
des Dr. Peters über die unter Anklage geſtellten
Ereigniſſe an das auswärtige Amt in vollem Um-
fange als erwieſen angeſehen und angenommen, daß
der Angeklagte wiſſentlich falſche Angaben
gemacht habe, weil er ſich bewußt war, ſeine Hand
lungsweiſe nicht verantworten zu können. Darin
ſei ein ſchweres Amtsvergehen erblickt worden. Trotz
ſeiner Verdienſte um die kologiale Sache ſei Dr.
Peters deshalb mit Dienſtentlaſſung zu beſtrafen.
Auch zu einer Belaſſung eines Theiles ſeiner Penſion
lag kein Anlaß vor.

Dr. Peters hörte das Urtheil mit Gleichmuth
und begab ſich von zahlreichen Freunden umringt
aus dem Gerichtsſaal.

Zum Attentat auf König Humbert.
wird aus Rom bezichtet, daß die Geliebte des
Attentäters Accigrito, die am Sonnabend ver-
haftet war, wieder in Freiheit geſetzt wurde.
Ebenſo wurden drei wegen Verdachts der Mitſchuld
verhaftete Perſonen wieder freigelaſſen. Die An
nahme, daß es ſich um einen gemeinſamen Anſchlag
handle, iſt alſo irrig.

Wegen Betrachtungen über das Attentat wurde
das römiſche Sozialiſtenblatt „Avanti zum
dritten Male beſchlagnahmt, die Wieder
verkäufer verhaftet. Der Chefredakteur und
Geſchäftsführer, beide Abgeordnete, unter
nahmen perſönlich den Straßenverkauf und den
Transport der Zeitung nach der Eiſenbahn, ihre
Unverletzlichkeit benutzend,

Die DOrientwirren.
Der griechiſch-türkiſche Krieg könnte ſehr

ſchnell beendigt werden, ja er könnte wohl ſchon be-
endet ſein, wenn ſich Griechenland nicht trotz ſeiner
ſchweren Niederlagen in Theſſalien noch immer
widerſpänſtig und herausfordernd be-
trüge. Der Pforte bleibt bei dieſer Sachlage nichts
anders übrig, als die Ueberlegenheit ihrer Situation
nur noch weiter auszunützen, während ſie ſich erſt
wahrſcheinlich mit der Eroberung Lariſſas begnügt
haben würde. Auch die Jntervention der Mächte
wird durch den Entſchluß Griechenlands, den Krieg
unter allen Umſtänden fortzuſetzen, unmöglich ge
macht. So wird des Blutvergießens im nördlichen
Griechenland leider noch ſo bald kein Ende ſein,
woran wiederum Griechenland die Schuld trägt.
Wenn ihm die Pforte ſchließlich Friedensbedingungen
ſtellen ſollte, die für Griechenland hart wären, ſo
hätte ſich dieſes darüber bei Niemanden zu beklagen.

Was die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze
im Einzelnen angeht, ſo iſt vom öſtlichen Kriegs
ſchauplatze folgendes zu melden Die Ruhe, welche
ſich an den letzten Tagen der vergangenen Woche
in den türkiſchen Kriegsoperationen geltend machte,
war that'ächlich nur die Ruhe vor dem Sturm.
Während der äußeren Thatenloſigkeit wurde im tür
kiſchen Hauptquartier der Schlachtplan geſchmiedet,
der mit glänzendem Erfolge zur Durchführung ge
langte. Nach einem blutigen Kampfe bei Mati
gelang es den Türken, die Griechen aus ihren
Stellungen zu vertreiben und ſie zum Rückzuge
zu nöthigen. Nachdem die türkiſchen Truppen
unter Edhem Paſcha in die Ebene von Lariſſa
und bis zu der Stadt ſelbſt vorgedrungen waren,

Mittwoch, den 28, April

erkannte Kronprinz Konſtantin, daß di
Griechen unhaltbar geworden ſei. Ohne d
einem Kampfe kam, verließ der Kronprinz s
Stabe Lariſſa. Das Gros des Heeres r ſei
zum Theil durch regelloſe Flucht et
Tharſala, etwa 7 Meilen ſüdlich von Lariſſ
es die Truppen wieder zu ſammeln und geld
ſiren. Edhem Paſcha beſetzte Lariſſa mit tint,
Kavallerie und machte ſich damit zum irkiſg
weiten Ebene um Lariſſa zwiſchen dem gaſe
dem Kariadarigebirge. Eine größere An g J
und kleinerer Feſtungen fielen ohne Schwerin Jol

die Hände der Türken. Nur mit großer M
mochten die Griechen ihre Kanonen und u
aus der preisgegebenen Stellung mit ſich n
Jn Athen rief der Fall Lariſſas unhe e
liche Erregung hervor; trotzdem waren c
Regierung einmüthig in dem Entſchlug, den Kt
fortzuſetzen. Die neue Vertheidigungslinie
die Griechen nach ihrer Flucht aus Lariſſa
nommen haben, zieht ſich an dem Nordadhang
Kariadari Gebirges zwiſchen Pharſalus und 1
entlang. Dieſe Linie hält man in Athen für
einnehmbarer als die an der Grenze und
wartet demgemäß einen Umſchwung des Krieg u
Jm Ernſte kann davon allerdings gar eine 9
ſein. Der König Georg ſoll infolge der
günſtigen Nachrichten aus Theſſalien er! ra nkt

Die türkiſche Armee beabſichtigt, mich t
Lariſſa zu bleiben, ſondern iſt entſchloſſen
Feind weiter zu verfolgen. 5

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt zu meldet
daß in der Ebene von Penthepigadia ein erbittert
Kampf ſtattgefunden hat, durch den nicht nur d
Führer der griechiſchen Weſtarmee, Oberſt Mang
genöthigt wurde, ſeinen Vormarſch auf Janing e
zuſtellen, ſonderg in welchem die griechiſchen Trupp
auch ganz bedeutende Verluſte erlitten. Jhr We
luſt betrug über 300 Todte, 219 Verwundete
62 Gefongene; die Verluſte der Türken beziffert
ſich dagegen nur auf 51 Todte und 73 Verwunde
Nach Meldung aus Janina iſt man türkſſcherſe
nun auch in Epirus zur Aggreſſive übergegang e
Achmed Hifzi Paſcha iſt von Janina aus wit
Bataillonen auf Arta zu aufgebrochen.
griechiſche Flotte iſt vor Solonichi in St
hat bisher aber noch keinen Küſtenplatz bombardi
Ob die Flotte die ſtarke Torpedolinie, welche de
Golf von Solonichi bis zum Kap Karaburun ſpert
zu paſſiren verſuchen wird, iſt bisher noch und
kannt. Türkiſcherſeits wurde eine Reſervedipiſio
von 16 Bataillonen nach Solonichi gelegt.

Auf Kreta bereiten die Jnſurgenten unau
haltſam einen regelrechten Krieg gegen di
türkiſchen Bewohner der Jnſel vor. d54
türkiſche Kommandant von Kandia hat um Vei
ſtärkung gebeten, da die Aufſtändiſchen die Stad
welche von den Türken verlaſſen wird, blockiren
Einige Forts wurden von den Jnſurgenten ange
ariffen. Eine Einmiſchung der internationale
Truppen ſteht bevor.

Die Mächte haben, wie aus dem Berliner Aus
wärtigen Amte verlautet, ſich auch nach der Nied
lage Griechenlands zur Vermittelung berei
erklärt. Sie ſind geneigt wie früher für die Er
haltung, ſo jetzt für die Wiederherſtellung
des Friedens ſich zu bemühen. Natürlich nuf
unter der Bedingung, daß ſich Griechenland ihre
Anordnungen fügt.

Die Zahl der griechiſchen Todten wird ein
ſchließlich der Freiwilligen von amtlicher Seite auf
1150 angegeben, verwundet ſind bisher 2400 Mann
Die Verluſte der Türken beziffern ſich auf mindeſtens
10000. Gefangen genommen wurde nach griechiſche
Meldungen bisher nur ein Erzone (7?), der von
ſeinem Truppentheil abgeſprengt worden wa
Schwer verwundete Griechen, die nicht in Sicherhet
gebracht werden konnten, wurden zum großen Thel
auf ihr Bitten getödtet, da ſie nicht in türkiſch
Hände fallen wolkten.

Provinz und Umgegend.
t Halle, 22. April. Einen eigenartigen Ge

denktag bezeichnete der 22. April in Halles Lokal
geſchichte. Fünfzig Jahre waren verfloſſen ſeit
jener trüben Zeit der Theuerung, die inJahre 1847 am 22. April das hungernde Vol
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m offenen Aufruhr drängte. Völlige Miß-
Anten, die ſich nicht nur über Deutſchland, ſondern
aſt über ganz Europa erſtreclten, hatten damals
We entſetzliche Nothlage geſchaffen. Auch in der
alten Saaleſtadt, trotzdem ſie rings umſchloſſen iſt
don fruchtbaren Auen, machte ſich der drückendſte
Mangel allerorten geltend und die Behörden ſpanntes
vergeblich alle Kräſte an, um im Verein mit pri-
vater Wohlthätigkeit dem ärgſten Elende zu ſteuern.
35251 Thaler wurden verwandt, um den hungern-
den arbeitsloſen Maſſen Beſchäftigung und Verdienſt
zu bieten, Feuerungsmaterial, Nahrungsmittel u. a.
kam zur Vertheilung. Indes das drohende Geſpenſt
der Hungersnoth ließ ſich nicht bannen und die Auf-
regung unter den Darbenden wuchs von Tag zu
Tag. Dazu waren gewiſſenloſe Hetzer eifrig am
Werk, die bedrückten minder begüterten Klaſſen durch
auſwiegelnde Plakate zu offener Gewaltthat gegen
jeden, der mehr beſaß, zu entflammen. Beſonders
den Kornverkäufern, Bäckern uſw. maß man, wohl
mit Unrecht, die Schuld an den horrenden Preiſen
hei. Endlich am 22. April, vor 50 Jahren, Morgens
9 Uhr, entzündete ſich an einem Streite zwiſchen
einer Verkäuferin und Käuferin auf dem Marktplatz
der offene Aufruhr, der in erſter Reihe durch Maſſen
wüthender Weiber belebt wurde und weſentlich in
zahlreichen Plünderungen von Bäckerläden und
mancherlei gewaltſamen Erpreſſungen ſich austobte.
Es war an jenem Tage gerade Wochenmarkt. Eine
Bauersfrau verlangte für eine Metze Kartoffeln eine
ungewöhnlich hohe Summe und geriet darob mit
einer Käuferin in Streit, der raſch in Thätlich-
keiten ausartete. Die übrigen Höker und Bauers-
leute auf dem Markte ſatzen ſich plötzlich von
der immer mehr erregt werdenden Menge
bedroht und räumten eiligſt den Platz. Die Polizei
war den wüthenden Weibern gegenüber vollſtändig
machtlos und konnte nicht hindern, daß der tobende
Haufen nach dem Gehöfte des Stadtgutsbeſitzers
zog, um zu plündern. Dort vermuthete man näm
lich große Getreidevorräthe. Da aber inzwiſchen
das Militär anrückte und einige Männer aus der
Menge ſich überzeugt hatten, daß weder Böden
noch Speicher die erwarteten Schätze boten, zog
man ab. Aber in din nächſten Straßen rottete ſich
der Haufe wieder zuſammen und raubte die Ver
kaufsläden vornehmlich der Bäcker, aus einem Ge-
treidehändler wurden die Fenſter eingeworfen, und
ein Kaufmann wurde gezwungen, Cigarren und
Branntwein zu verthetlen, Erſt ſpät Abends, nach
dem ſich die aufrühreriſchen Haufen, beſonders auf
dem Markte, immer noch vergrößert hatten, gelang
es dem thatkräftigen Einſchreiten des Militärs und
der durch eine freiwillige Bürgerſchutzwache ver
ſtäriten Polizei, unter Vornahme vieler Verhaftungen,
die Anſammlungen auseinander zu treiben und die
äußere Ruhe wiederherzuſtellen. Später wurden
von den Verhafteten 87 Perſonen (Männer, Weiber
und Kinder) gerichtlich zu Freiheitsſtrafen von vier
zehn Tagen bis zu einem Jahre verurtheilt, 24 frei
geſprochen übrigens kam die allgemeine königliche
Amneſtie vom 28. März 1848 allen, die dann
noch ihre Strafe verbüßten, zu gute. Die Theue-
rung hielt noch den Sommer hindurch an, aber die
guten Ernteausſichten des Jahres 1847 nahmen ihr
allmählich die Bitterkeit. Nach der Ernte athmete
Alles auf, von einem ſchweren Alp befreit, und
eine Denkmünze wurde zur Erinnerung an jene
Tage der Noth und des Elends geprägt,

f Altenburg, 26. April. Das zweijährige
Kindchen eines hieſigen Drechslermeiſters fiel in einem
unbewachten Augenblicke beim Spielen in die mit
Waſſer angefüllte Badewanne und fand
dabei ſeinen Tod,

f. Weimar, 26, April. Großherzog Karl
Alexander der ſich einer vortrefflichen Geſund
heit erfreut, iſt zu längerem Aufenthalt auf der
Wartburg eingetroffen. Da in dieſem Jahre
der Kaiſer ſich mit Rückſicht auf die Hoftrauer nicht
als Gaſt angemeldet hat, ſo werden die Auerhähne
ungeſtört balzen können, weil der Großherzog bei
ſeinem Alter ohne äußere Veranlaſſung auf das
Vergnügen einer Auerhahnjagd verzichten wird.

Neuclausnitz bei Sayda, 26. April. Hier
ſind in einer der letzten Nächte einem im Helbigſchen
Gaſthofe bedienſteten Mädchen im Schlafe von
einer bisher unermittelten Perſon faſt ſämmt

liche Haare vom Kopfe geſchnitten worden.
Obwohl in der Kammer noch zwei weibliche Per
ſonen ſchliefen, hat man von dem Thäter (oder der
Thäterin ?7) keine Spur entdeckt.

Plauen i. Voigtl., 26. April. Der Stadt
diakonus Noßke hat ſich heute Vormittag von der
Elſterthalbrücke bei Jocketa abgeſtürzt. Der
Grund zu der unſeligen That iſt in Schwermuth
über den Verluſt der Gattin zu ſuchen. Noßke
wurde völlig zerſchmettert aufgehoben,

Hannover, 24. April, Der auf einer Urlaubs-
reiſe befindliche Stationevorſteher Pletz aus Nord
horn iſt wegen Unterſchlagung von 1600 Mark
der ifcheng in Einbeck feſtgenommen
worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Kaiſer als Dramatiker.) Man ſchreibt aus

Wiesbaden Das Lauff'ſche Schauſpiel „Der Burggraf“,
mit dem die Wiesbadener Feſtſpiele am 16. Mai eröffnet
werden, verdankt ſeine Entſtehung einer Anregung, welche der
Kaiſer während der letzten Nordlandsfahrt gegeben hat, indem
er den Jntendanten Heren v. Hülſen auf das im kgl. Schloſſe
zu Berlin befindliche Knackfus'ſche Gemälde aufmerkſam machte,
das den Augenblick darſtellt, wo Burggraf Friedrich III. von
Nürnberg ſeinem Veliter, dem Grafen Rudolph von Habsburg,
die Nachricht von ſeiner Wahl zum deutſchen Kaiſer überbringt.
Der Kaiſer erklärte dieſen Stoff als geeignet für ein Drama,
und daraufhin hat der Schriftſteller Joſeph Lauff, unterſtützt
durch Herrn v. Hülſen, eingehende hiſtoriſche Nachforſchungen
angeſtellt, deren Ergebniß er ſodann dichteriſch verarbeitet hat.

(Die Kaiſerin und der Leiermann.) Die
Kaiſerin hat bei einer Spazierfahrt, die fie Sonntag Nachmittag
mit ihrem Töchterchen durch den Berliner Thiergarten machte,
ihren Wagen bei einem blinden Leiermann, welcher in der
Charlottenburger Allee ſeine Orgel drehte, halten laſſen und
ihm durch den Lakaien ein Almoſen überſendet.

(Für ein Kaiſer Friedrich-Denkmal) auf dem
Wörther Platz (im Norden) zu Berlin ſoll die Ausſchreibung
für künſtleriſche Entwürfe bereits in nächſter Zeit erfolgen.
Geplant iſt ein Obelisk auf marmornem Unterbau, geſchmückt
mit Reliefs und Figuren, die auf die Thaten und Siege unſeres
Fritz Bezug haben.

(Ueber die Schlacht von Melunga,) dem Haupt-
eingangsthor nach Theſſalien, welche die Türken nach hartem
Kampfe gewonnen haben, liegen in engliſchen Blättern noch
einige Einzelheiten vor, die wir nachſtehend mittheilen: Die
Schlacht begann Sonnabend um 5 Uhr Abends. Die Kämpfe
ſpielten ſich auf einer Reihe von Hügeln ab. Der Sonntag-
Morgen brach wolkenlos und heiß an. Der Kampfeseifer wuchs
mit dem Tage. Edhem Paſcha traf früh mit fünf Reſerve
bataillonen in der Gefechtslinie ein. Starke Kavallerie deckte
die Flanken der Jafanterie. Edhem poſtirte ſich gegenüber der
Stelle, wo die Griechen am ftärkſten waren, und ſetzte ſich auf
türkiſche Weiſe mit niedergeſchlagenen Beinen nieder. Um
8 Uhr trat die türtiſche Feldartillerie unter Riaz Paſcha in
Aktion, mußte jedoch 4000 Meter entfernt bleiben ſie beſchoß
die griechiſchen Poſitionen mit größter Präziſion und furchtbarer
Wirkung. Um .9 Uhr waren die wichtigſten griechiſchen
Poſitionen mit Ausnahme einer bedeutenden Hügelſpitze ge
nommen. Um 5 Uhr Abends hatte Edhem den Paß genommen.
Die Griechen hatten wiederholt drei türkiſche Blockyäuſer ſehr
muthig angegriffen und wurden jedesmal zurückgeſchlagen.
Endlich traten fie, immer feuernd, den Rückzug an. Um 7 Uhr
Abends nahmen die Türken die griechiſchen Erdwerke und Block-
häuſer nach verzweifeltem Bajonnettkampf. Die Türken ſind
jetzt günſtig für den Vormarſch gegen Lariſſa biwakirt, Edhem
Paſcha ſagt, alle beherrſchenden Anhöhen von Menexe bis
Paplinadi ſeien in den Händen der Türken und alle Päſſe von
den Türken beſetzt. Weitere Meldungen beſagen: Der heißeſte
Kampf ſpielte ſich um das Blockhaus ab, welches die Türken
nahmen, das aber von den Griechen dreimal zurückgewonnen
wurde, ehe die Türken obfiegten. Die Türken fochten mit
heroiſchem Muthe. So gingen vier Türken ſcharmützelnd unter
heftigſtem Feuer, von der Truppe detachirt, vor. Der Kugel
regen ſtörte ihren Gleichmuth nicht. Der Erſte, der Zweite,
der Dritte fiel, doch der Vierte drang ruhig weiter vor, bis
die Griechen retirirten. Die Schlachtlinie hatte eine Aus
dehnung von 2400 Metern Der Verſuch, berittene türkiſche
Artillerie auf die Höhen zu bringen, ſcheiterte an der ſteilen
Formation. Das Uebergewicht der türkiſchen Artillerie über
die griechiſche erwies fich eklatant. Die türkiſchen Verluſte be
tragen 30 Todte und 50 Verwundete. Der mediziniſche Stab
kunktionirt gut. Die griechiſchen Soldaten erhielten häufig
Spirituoſen. Die türkiſchen Soldaten ſagen, viele Griechen
ſchienen betrunken zu ſein. Die Türken griffen in Schwärmen
meiſt ſcharmützelnd an und gaben ſelten Salven ab. Edhem
Paſcha's Gruppe war maleriſch; er folgte dem Kampfe mit
dem Feldglaſe, empfing häufig Ordonnanzen mit Berichten,
theilte auf blutigen Zetteln Befehle aus, Alles in größter Ge
lafſenheit. Riza Paſcha, der Kommandant der Artillerie, eine
prächtige Erſcheinung, erwies ſich als Meiſter ſeines Faches.

(Der Liebesbacillus,) Ein ſcherzhafter Berichter
ſtatter, dem der Frühling die Phantaſie erwärmt hat, meldet
folgende „Eutdeckung von weittragender Bedeutung“ natürlich
aus Amerika: Einem Arzte in Chicago iſt es gelungen,
den Liebesbacillus zu entdecken, und er hat bereits einer Anzahl
Perſonen denſelben eingeimpft. Die Jmpfung war in allen
Fällen von außerordentlichem Erfo ze begleitet. Ein 50 jähriger
Junggeſelle ließ fich noch an demſelben Tage ein neues Gebiß
machen, befſtellte fich einen hellen Anzug und kaufte ſich eine
Guitarre. Ein ältliches Mädchen von 39 Jahren öffnete ihre
Sparbüchſe mit einem Stemmeiſen, nahm 100 Dollars heraus
und legte ſie in „Eau de Lys“, einer neuen Garnitur gold-
blonder Stirnhaare und in einem jungen Geſanglehrer an, den

ſie auf ein Jahr engagirte. Etwas anders geftaltete ſich die
Wirkung bei jungen Leuten. Ein 17 jähriger Kaufmanns
lehrling füllte ein Pfund Syrup ſtatt in die Blechkanne in eine
Popierdüte und ſetzte ſich ſelbſt in einen Korb friſchgelegter Eier
ſtatt auf den nebenſtehenden Stuhl. Ein junger Photograph
küßte nach der Aufnahme eines jungen Mädchens das unter dem
erſten Aufguß ſeiner Chemikalien eben hervortretende Bild des
ſelben, wobei er fich beinahe vergiftet hätte. Die Polizeibehörde
von Chicago wurde auf die Sache aufmerkſam und wollte
weitere Jmpfungen unterſazen indeß der Doktor hatte bereits
am Abend vorher infolge einer Jwpfung an ſeiner verwittweten
Haushälterin und deren junzen Tochter in Geſellſchaft der
letzteren Chicago bei Nacht und Nebel verlaſſen.

(Aus der Südſee.) Der aus dem melaneſiſchen
Archipel in Syd ney eingetroffene Führer der Brigantine „Meg
Merriltes“, Kapitän Straßberg, berichtet Folgendes An der
ſog. Südweſtbucht auf den Neuen Hebriden war ein alter
Jufulauer hinfällig und kindiſch geworden, weshalb iha ſeine
Verwandten lebendig begruben. Indeſſen gelaug es ihm, nach
verzweifelten Anſtrengungen wieder aus dem Loche zu ent
kommen, freilich nicht für lange, denn die liebenden Angehörigen
warfen ſich alsbald von Neuem über den Aermſten her und
banden ihn an Händen und Füßen. Nachdem das Loch tiefer
gegraben, wurd- der Todeskandidat zum zweiten Mal in ſein
Giab geworfen. Dieſes wurde ſchleunigſt zugefüllt und dann
mußten fich die Weiber des Stammes auf den Erdhügel ſetzen,
bis man ſicher ſein zu können glaubte, daß der alte Mann
erſtickt ſei. Am nächſten Tage gab es einen ſolennen Todten
ſchmaus. Auf Tama, das durch zahlreiche Mordihaten eine
traurige Berühmheit erlaugt hat, giebt es einen Vmikan, der,
wie die Jnſulanuer glauben, alle böſen Menſchen nach dem Tode
aufnimmt. Kapitän Straßberg hat daun auf den Himmel
gedeutet als den Ort, wo die guten Menſchen hinzukommen
pflegen, damit aber nur Gelächter erregt. „Denn“, ſagten ihm
die Jaſulaner, „Tamaminn kann nicht dorthin, er fliegt nicht,
you humbug!“ Auf Santa Aung in der Salomonsgruppe
wollte ein Häuptling ſeine Unterthanen gegen Gewehre ver
tauſchen. Da ihm dies abgeſchlagen werden mußte, bat er um
ein Mittel gegen eine Hautkrankheit, an der er litt. Man
rieb ihn mit Petroleum und Schwefel ein und danx, fügt
Straßberz hinzu, muß irgend ein Strolch ein brennendes
Zündhoelz in ſeine Nähe gebracht haben. Er brannte plötzlich
lichterloh, und ohne auf ſein Boot und ſeine Krieger, welche
die gezen Gewehre einzutauſchenden „Unterthanen“ einfangen
ſollten, zu warten, ſtürzte er ſich kurz entſchloſſen über Bord
und ſchwamm mit heiler Haut ans Uſer. Endlich gab es auf
der Jnſel Yſabel noch einen zweiten Häupiling, der ſich an
Bord mit dem Bemerken vorſtellte, er ſei getaufter Chriſt und
von den Miſſionaren in Auftralien erzogen worden. Auch trug
er wirklich einige Geſaugbuchlieder vor. Am ſelben Nachmittag
aber verſammelte er ſeine Stammeszenoſſen um ſich und zog
ins Gebirge auf die Kopfjazd, wo er ſich mit Seinesgleichen
an gebratenem Menſchenfleiſch gütlich that. Am nächſten Tage
brachte er 30 abgeſchnittene Köpfe mit ans Ufer zurück.

(Die Juden als Nation.) Jm Leffſingtlub zu
Chicago ward am Sonntag die jüdiſche Fahne entfaltet oder
enthüllt; ſeit der Zerſtörung des Tempels Salomons ſoll dies
das erſte Mal ſein, daß der vergeſſenen Flagge dieſe Ehre
widerfuhr. Auf weißem Grunde zeigt ſie ein doppeltes Drei
eck in blau, die Verſinnbildiichung des Schildes Davids, und
auf der Spitze der Fahnenſtange breitet eine Taube ihre
Flügel aus. Damtt machten denn die Juden den erſten Ver
ſuch, ſich als Nation geltend zu machen.

(Mit einem Dienſtgewehr erſchoſſen) hot fich
der Sergeant B. vom Alexander- Regiment in Berlin. B.
diente ſeit 7 Jahren. Die letzten beiden Jahre war er als
Bataillonsſchreiber abkkommandirt. Vor einigen Tagen entdeckte
man in ſeinem Bureaudienſt Unregelmäßigkeiten, Allzu ſchlimmer
Art können ſie wohl nicht geweſen ſein, da B. lediglich 7 Tage
Mittelarreſt erhielt. Am peinlichſten mag es B. wohl empfunden
baben, daß er unn wieder in die Kompagnie zur gewöhnlichen
Dienſtleiſtung zurückverſetzt werden ſollte. Kurz vor Antritt
ſeiner Strafe erſchoß ſich B.

(Ein Duell) fand bei Paris zwiſchen dem Redakteur
des „Echo““ Chemenceau und dem Prinzen Chimay ſtatt. Die
beiden Gegner brachten ſich zu gleicher Zeit Verletzungen bei,
und zwar wurde C. am rechten Arm, der Prinz an der
Schulter leicht verwundet.

(Unfall eines Torpedoboots.) Das franzöſiſche
Torpedoboot 190 wurde in den tuneſiſchen Gewäſſern
dienſtuntüchtig, und zwar wieder durch Berſten des Dampf
keſſels, wobei 5 Mann verbrüht wurden.

(Durch Einſturz beim Bau) einer Ladebrücke bei
Coſſe (Oßpr.) wurden zwei Arbeiter getödtet und mehrere
ſchwer verletzt.

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Saatenſtaud in Deutſchlaud. Der Stand des

Winterweizens, Roggens, Spilz, Klee und Luzerne und Wieſen
lag im April d, J. in der Mittel zwiſchen gut und mtttel,
ebenſo wie im April 1896.

Verfügungen und Erlaſſe.
Jn Sachen der äußeren Heilighaltung der

Sonun- und Feiertage hat das Berliner Polizeipräſidinm
an die einzeinen Reviere die Verfügung ergehen laſſen, daß
ſämmtliche Vorſtände ſolcher Vereine, die am erſten Oſterfeier
tag bei Abha tung vor eruſten, alſo erlaubten, Privatfeſtlich
keiten nach 12 Uhr Nachts noch eine Tanzlußtbar-
keit veranſtaltet haben, die alſo auf deu zweiten Feier
tag fallen, zur polizeilichen Beſtrafung augezeigt
werden ſollen. Wegen einer gleichen Uebertretung der Polizei
verordnung in der Nacht vom 1. zum 2. Weihnachtefeiertag
zaben die von der Polizei in Strafe genommenen Wirthe vor
der gerichtlichen Juſtanz ein obſiegendes Urtheil er-
ſtritten
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F Danksagung.
Für die vielen Beweise S

inniger Theilnahme bei dem S
Begräbniss meines guten S
Mannes, unseres lieben Vaters
und Bruders, sagen wir Allen
unseren herzlichsten Dank, ins- S
besondere dem Herrn Pastor S
Willing für seine trostreichen
Worte im Hause und am
Grabe, seinen werthen Herren W
Vorgesetzten, treuen Mitar-
beitern, sowie dem wohllöb-
lichen Krieger-Verein, welche
den Sarg unseres theuren Ent-
schlafenen so herrlich mit
Palmen u Kränzen schmückten
und ihn zur letzten Ruhe ge-

leiteten. [1817
Schkopau, d. 25. April 1897.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Familie Gtrosse. e
We

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 28. April er.,
Vorm. 10 Uhr, werde ich im „Schützen
hauſe“ hierſelbſt:
200 Kilo Citrenen, 25 Kilo

Pomeranzen- und 122, Kilo
Wergamottöl in kupfernen Behältern

öffentlich gegen Baarzablung verſteigern.
Verkauf findet vorausſichtlich beſtimmt

ſtatt. [1796Merſeburg, den 22. April 1897.
Meyer, Gerichtsvollieher.

Arbeitse Bücherſind vorräthig in der

reisblatt- Expedition.

9

rzü ge
übertragenen

Nistance-Fahrräde

durch ihren ſpielend leichten Gang und
Patentkettenſtellung, zum Preiſe von
175 Mark.
Alb. Bohrmann's Nachfig.,
1660] Eiſenwaarenh andlun g.

GeldschrànEo.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate [95
in unübertroffener Vollendung.

Preiſe außerordentlich billig.
S Preisliſten gratis und franco.

Eine Schilbe, zur Zucht paſſend,
hat zu verkaufen 1425

W. Wenzel, Mücheln.
Einen Pferdeknecht ſucht

Provinz
Sachſen. Pisen-Moorbad Schmiedeberg e
Stat. der Eilenburg Pretzſcher Eiſenb. Vorzügl. Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Contracturen, Cähmungen, RNerven u. Frauenkrankheiten. Ge-
ſunde Waldgegend. Durchaus mäß. Preiſe.

Näh. Ausk d. d. ſtädt. Badeverwalt,Ende Septbr.
Beg. d. Saiſon 1. Mai, Schluß

Proſp. gr. u. fr. [1632

a BeſteAnthracit-Rußkohlen
empfing und empfiehlt

O. N.
(1809

R«iesterr, Eiſenhandlung.

h

1807

Putz- Magazin
B. PPBIVeFrImSaChGr,

Merſeburg, Burgſtraße 5.Billigſte Einkaufsquelle und großes Lager

geſchmackvoll garnirter Hüte
für Damen, Mädchen u. Kinder von den einfachſten bis feinſten.

Hämmtliche Putzartikel billigſt
und in großer Auswahl.

a Modernifsirung, nach neueſter Mode 50 Pfg
Neuanfertigang, nach Modellen billigſt.

Bedienung ſehr zuvorkommend.

77 h

Se h 2*
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9
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2*

2*
2*
2*
29*

Von Mittwoch,
großer Transport

J W We WwWWoseG 5 d V W W 2m W d dV d
B. We *3ehe n

2 77 g. W e 2
„„zur grünen

hochtragene Färſen
Linde““ zum Verkauf.

Fmot Rotey.

den 28. ds. Mts., ab ſteht ein
(1793

it ym Kälbern

und billi
Mühewaltungalle

Vervielfältigung, Porto
und Nebenſpeſen erſparen will,
wende ſich an die älteſte u. leiſtungs-

fähigſte Annoncen-Erpedition
Haaſenſtein C Vogler A-G.,

Carl Brendel, Merſeburg,
Gotthardtſtr. 45. [998

Klauenöl,
präparirt fur Nähmaſchinen u. Fahr
räder aus der Knochenölfabrik von
H. Möbius Sohn, Hannover. Zu
hab. in all. beſſeren Handlungen., [4

Schankwirthſchaft
zu pachten geſucht. Off. erbittet
is11] II. Kamprath,

Dortmund, Märkiſche Str. 286.
2 ſprungfähige ber (Friedrichs-

werther Abſtamm) ſtehen zum Verkauf

auf dem [1426Rittergut Altranſtädt.
2 neumilchende Züegen, ſtehen zu

verkaufen in [1422ECGrumpa 22.Sogleich und überall
w. ehrenh. Herren geſ. z. Verkauf von
Cigarren an Wirthe, Händler, Priv.
für e. pr. Hamburger Haus. Vergtg.
M. 125 pr. Mt. od. hohe Prov. Off.
u. S. X. 27 an Haasenstein Vogler
A.-G,, Hamburg. [1798

Wer m Erſolge
inſcriren,

1430

Herberge zur Heimath,
Hälterſtr. 12a ſind noch Wohn und
Schlafräume an hier oder in der
Umgegend arbeitende ledige Handwerks-
gehülfen, Arbeiter u. ſ. w, zu vermiethen.
Preis pro Woche von 1,40 Mark an;
Frühkaffee mit Zubrod pro Portion von
10 Pfg. an volle Verpflegung nach
Vereinbarung. Gute, kräftige Mittags
und Abendkoſt wird auch an außer der
Herberge Wohnende zu billigem Preiſe
verabreicht.

3 Familien- Wohnungen ſiud
vom 1. Juli d. J. ab zu verm. bei

Reinh. Herrmann, Porbit.
Für meine Werkſtatt ſuche einen

tüchtigen Schmied,
welcher ſelbſtändig arbeiten kann. (1810

O. F. Meister, Eiſenhandlung.
2 jüngere Mechaniker
auf feinen Waagen und Stanzenbau

ſuchen [1787Helbig Köhler, Döbeln.
Ein Sohn achtbarer Eltern, von

außerhalb, kann ſofort unter günſtigen
Bedingungen in die Lehre treten.

1429] Aug. Schelle,
Bez.Schornſteinfegermſtr,, Lützen.

Eine ordentliche Dreſcherfamilie
findet bei freier Wohnung lohnende

Arbeit auf dem [1428Rittergut Altranſiädt.
15--20 Ctr. gutes Heu verkauft

1427] E. Böhme, Veſta, Alte Schule.

Das Königliche SoolbadeDürrenberg a. d. Saale, Eſcade
ſtrecke Leipzig--Corbetha, iſt vom 1. Matbis 30. September geöffnet. Broſene

ſtehen zur Verfügung. [1759
Dürrenberg, d. 16. April 18Königliches Siam

Koerwmanisehe Fischhandlung

1818] Friſche Sendungen
Schellfisch, Cabeljau, Sehollen
Rieler u. Kappelsche Bücklinge,
Seehaasen, Hamburger Störſteiseh
Spickaale, Speckflundern, Sprotten,

Lüneburger Neunaugen,
feinste Messina Apfelsinen

empfiehlt W. Krähmer.
nene h ſo dnelte eet,

ehr ne Walta-Kartoffe1819) friſche Annanas, ein
friſche Kiebitz- und Wöven Fier,

friſchen Wald meiſter
iunge Capaunen,

empfiehlt O. L. Zimmermann.
Reine Süd weine

roth. u. weiß. Port, Sherry, Mapeira
Lagrima, Malaga, Marſala, Vino Ver-
mouth 2c., Zuſammenſtellung nach Be
lieben, 6 Fl. (à ca. Lir.) M. 10
12 Fl. M. 18, 24 Fl. M. 54, fracht-
u. zollfrei (inel. Kiſte) nach jed. deutſch
Bahnſtation geg. Nachn. 11664
Rich. Rox, Weinimport, Duisöurg,

gehS Ausverkauf
G wegen Aufgabe des Geſchäfts zu

O herabgeſetzten Preiſen. [269

J. G. Hippe,
Klempnermeiſter.

S
Dr. Bürgers

Lohnliſten
für Retriebsunternehmer, insbe-
ſondere für Mitglieder von Berufs
genoſſenſchaften ſind gebunden vor
räthig à 1,75 Mk. in der

Dowmmerich's

nker-Cichorien Vorzüglich
in Tafeln ist praktisch

sparsamv2nker- Cichorien pillig

e löslichin Büchsen ist n
4 4 mm 1 ernker- Cichorien rats

r- Cichorien schmack-
in Packeten ist s en

enker- Cichorien ar
529

8
nahrhafthell Mäuſe

Ein weißſcheckiger Jagd
hund abhanden gekommen.

Wiederbringer erhält im
Gute Nr. 26 zu Lützkendorf
gute Belohnung.

eine
(14241423 P. Vogel, Neumark.

Drugc und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger GSchulplatz 5.
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Doch Weihold kommt nicht herein.

(Nachdruck verboten.)

Mit dem Brandmal.
Roman von Gebhardt Schätzler-Peraſini.

(17. Fortſetzung.)
Wenn nicht ein unvorhergeſehenes Ereignis ein-

yricht der Friede für immer zuſammen. Wo-mee darf ſie noch hoffen, da dieſer Mann
9 ropig auf ſeinem jetzigen Recht beharrt So bangt

ſte dem morgigen Tag entgegen, der ihr neue Sorgen

r muß.v Wert ſchläft ſo feſt und kerngeſund, wie nur
imrer ein Junge von fünfzehn Jahren. Er begreift
die traurigen Mienen von Mama und Renate nicht,
jegt, wo es doch dem Chriſtfeſt entgegengeht, Selbſt
Winkelmann iſt ein mürriſcher Kauz geworden.

Am anderen Morgen theilt die Mutter ihren beiden
gindern in kurzer Weiſe mit, daß in den oberen
Zimmern ein Gaſt logire, ein Verwandter. Mühſam

die nächſten Worte: „Jhr ſollt nicht mit
im verkehren es iſt kein Umgang für uns Jch
hoffe, daß er bald wieder abreiſt.“
Die Warnung machte nicht viel Eindruck es

handelte ſich ja um einen fremden, gleichgiltigen
Menſchen. Nur Robert fragt ſo nedenbei:

„Weshalb ſchickteſt Du ihn nicht gleich fort, wenn
r Dir nicht gefällt

Die Antwort bleibt ihm Frau Anna ſchuldig.

Der Tag iſt etwas trübe es wird wohl Schnee
geben auf die Feiertage, trotzdem der Förſter anderer
Anſicht war. Matt an allen Gliedern ſchleppt ſich
Frau Anna durch das Haus. Der Heimgekehrte
läßt ſich wenigſtens nicht häufig ſehen, und dankt
e ihm im Stillen Nach dem Mittagstiſch ver
nimmt ſte ſeinen Schritt, der über die Treppe
gerunterkommt, Sie dankt dem Himmel, daß Re

nate in ihrem Zimmer, Robert aber im Garten
draußen iſt, wo er die gebrachte Tanne be-
ſichtigt, und wie man ſie am beſten aufſtellen wird.

Sie lauſcht
wahrhaftig, er iſt in den Garten hinaus, wird
Robert ſehen, mit ihm ſprechen! Wenn er ſagte
„Jch bin Dein Vater, Kind Nein, ſo grauſam
kann er nicht ſein. Weihold war ja von Grund
ſeines Herzens kein verkommener, ſchlechter Penſch.
Daß ſein Weib die Leidenſchaft verlor, die ſie einſt
für ihn empfand, iſt nicht ihre Schuld. Draußen
bleibt es ſtill; kein lauter Aufſchrei. Es iſt ſo ruhig
wie immer.

Friedrich Weihold betrat den winterlichen Garten,
wie Frau Anna vemerkte. Was ſoll er drinnen
bei ihr, die zuſammenſchreckt beim Ton ſeiner
Stimme? Die Tage müſſen auch hierin Beſſerung
bringen. Und wenn es nicht ſo käme? Ob er
wieder hinauszöge in die kalte, gehäſſige Welt,
nachdem er eingeſehen, daß jeder weitere Tag ſeiner
Anweſenheit die ſo ſehr geliebte Familie unglücklicher
macht? Noch weiß er das nicht, nur das Eine
iſt ihm gewiß, wenn ihn von hier, dem letzten Ruhe
ort, ein Etwas vertriebe, ſo nähme er den Kampf
draußen nicht mehr auf. Wenn Alles verloren
geht, mag er nicht mehr durch die Welt rennen,
ohne jedes Ziel, an jedem Morgen nichts erwarten
dürfend, als den kommenden Abend und ſo fort,
bis man am Weg zuſammenbricht.

Er ſteht vor der breiten Hundehütte. Hektor
fährt heraus, und ſchlägt ein Geheul an. Weihold
kennt ihn noch gut; er nahm ihn kurz vor der da
maligen Kataſtrophe als kleines Thierchen in's
Haus, und der Hund war bald ſein Liebling. Jetzt
iſt er alt und mürriſch, klirrt an der Kette, die er
damals nicht fühlte, und ſchlägt ein heiſeres Ge
heul auf.

Weihold blickt dem Thier in die Augen, die ihn
grünlich anfunkeln. Der Hund verſtummt, zieht den
Schweif ein und kriecht nach der Hütte zurück, wo
er, leiſe winſelnd, ſich zuſammenkauert. „Alter Kerl,“
ſagt ſein ehemaliger Herr, „haben ſie Dich auch
hinausbefördert? Deine Hütte iſt zwar warm ge
polſtert, aber doch vor dem Hauſe, in dem man die
Erinnerungen von damals nicht mehr dulden mag.
Tröſte Dich, alter Hektor, Deinem Herrn gehts nicht

er.be

Der Hund leckte ihm jetzt die Hände und kroch
dann in das Jnnere ſeiner Hütte. Weihold ſchreitet

Jnſerate im Betrage
J

weiter. Um die Ecke biegend, gewahrt er einen
Jungen, der mit einer kleinen Axt überflüſſige
Zweige von einer gefällten Tanne ſchlägt. Einen
Moment bleibt er ſtehen und ſucht mit der Hand
einen Stützpunkt. Mit den Augen möchte er den
kräftigen Burſchen verſchlingen, den er vor fünfzehn
Jahren als einen zappelnden Säugling zum letzten
Mal im Arm hielt. Es iſt ſein eigen Blut und

prächtig entwickelt.
Robert iſt zu ſehr in ſeine Arbeit vertieft die

ihm ſehr wichtig erſcheint als daß er den Näher-
kommenden bemerkte.

„Grüß' Dich Gott, mein Junge“, ſagt eine
Stimme hinter ihm, die ihn ſonderbar berührt. Er
wendet ſich raſch um, dem Mann zu, welchen die
Mama nicht leiden kann. Gewohnheitsmäßig lüftet
er ſeine Mütze. „Sie ſind wohl der Herr
Onkel von oben fragt er einigermaßen verwirrt,
weil ihn Weihols ſtarr betrachtet, mit einem un
ruhigen Flackern in den Bläicken.

„Ja ich bin der Onkel“, ſtammelt Weihold,
dieſer Unſchuld gegenüber faſſungslos.

Mit ſeinen klugen Augen muſtert ihn Robert.
Er findet ihn nicht häßlich, jedenfalls nicht ſo, wie
er ſich nach der Mutter ihrer Rede den Mann
vorſtellt. Der Arme verdient wohl eher Mitleid.
Sein Geſicht iſt gelblich und eingefallen, die Hände
zittern ihm ſogar etwas. Wer weiß, was die Mutter
gegen ihn erzürnte. Und dabei kommt ihm ein guter
Gedanke. Robert will verſuchen, ein hbeſſeres Ein
vernehmen zwiſchen dn Beiden herzuſtellen. Der
Onkel läßt ſich nicht im Salon ſehen, ſogar Renate
hat er noch nicht begrüßt, Er ſcheint ein Murrkopf
zu ſein, und deshalb kann ihn die Mutter nicht
leiden.

„Herr Onkel,“ beginnt er zaudernd, „möchten Sie
mir nicht einen Gefallen thun

„Was venn, mein Junge?“ Ein heller Schein
der Freude gleitet über Weihold's Geſicht.

Robert käme ein Hilfe ſehr gelegen. Der alte
Winkelmann iſt gar nicht mehr ſein Freund. Er
weiß ſehr gut, daß die WeihnachtsTanne im Zimmer
aufgeſtellt werden ſoll, daß dies ein ſehr wichtiges
Geſchäft iſt, und dennoch läßt er ihn im Stich,
ſchneidet überhaupt, wie Alles im Hauſe, ein recht
griesgrämiges Geſicht. Robert muß alles ſelbſt
beſorgen. Der Platz innen iſt bereits von ihm
geräumt, das Untergeſtell aufgebaut, es fehlt nur
noch die Tanne, die er jedoch unmöglich mit ſeinen
beiden Armen hinſchleppen kann. Er hat raſch
einen Entſchluß gefaßt; er glaubt durch die Aus-
führung auch ſeiner Mutter, wenn ſelbſt gegen
ihren Wunſch, einen Dienſt zu erweiſen, indem er
den Onkel willfährig macht.

„Herr Onkel“, meint er deshalb keck, „helfen Sie
mir doch, bitte den Tannenbaum in den Salon zu
tragen. Jch faſſe ihn unten, Sie tragen vie Aeſte.
Den Platz habe ich mir ſchon geräumt, aber Winkel-
mann kümmert ſich gar nicht um mich.“ Er klopfte
etwas Schnee von den Nadeln und faßte auch ſchon
an, als Weihold noch unentſchloſſen daſtand.

„Wird die Mama nicht ſcherren, wenn wir mit
dem Baum ſo unverhofft ankommen

„O, nein!“ lacht Robert. „Mama kennt mich
ſchon Solche Streiche mache ich öfters, wenn ich
nach Hauſe komme. Und dann es iſt auch die
höchſte Zeit, daß ich an das Ausputzen der Tanne
komme, ſonſt wird es zu ſpät und das Unglück
wäre fertig.“

„Dann gehe nur voran, mein Junge“, verſetzt
warm der Heimgekehrte, „und wenn Mama nun doch
ſchelten ſollte, daß ich Dir behilflich bin

„Dann tröſte ich ſie wieder
Robert ſchleppt aus Leibeskräften dem umfang

reichen Baum. Weihold trägt die Spitze wie es der
Junge verlangt. So gelangen ſie ins Haus, in das
Vorzimmer, wo Winkelmann ſteht, Er ſchlägt die
Hände zuſammen, wie er dieſen Aufzug ſieht, vor
Allem jedoch Weihold's Hilfe. Doch der Junge läßt
ihm zur Ueberraſchung keine Zeit. „Aufmachen!“
ruft er, laut hinauslachend, und da Winkelmann
zögert, ſtößt Robert mit dem Elbogen ſelber die Thür
auf, mit dem Fuß nachhelfend.

(Fortſetzung folgt.)

Weilage zu Ax. 98 des „Merſebuxger Kreisblatt vom 28, April 1897.
r m

Stadt und Umgegend.
De räge für den loealen Theil ſind uns willkommen

Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſtlich der
Redaetion zugehen zu (afſen.)

Merſeburg, den 27. April 1897.
Die Herbſtzeitloſe iſt bekanntlich eine

der gefährlichſten Pflanzen und hat ſchon an vielen
Stellen großes Unheil angerichtet. Jetzt iſt die
beſte Zeit, ber Entwickelung der Giftpflanze
entgegenzutreten, indem man die Blätter,
welche gerade jetzt treiben, abſchnetdet und ſomit
die Weiterentwickelung der Pflanze verhindert,

-7 Wie von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird,
iſt der Bau einer elektriſchen Bahn
von Leipzig nach Merſeburg vom
preußiſchen Miriſterium genehmigt worden.
Die Güterbeförderung iſt auf der Bahn bis
Tragarth geſtattet.

r Am Montag Aoend fand die OſterVerſamm-
lung der Barbier-, Friſeur und Heilge-
hilfen-Junnung Merſeburg hierſelbſt ſtatt. Es
wurden hierbei 8 Lehrlinge, nachdem ſie am Freitag
und Montag früh ihre Prüfung beſtanden hatten,
zu Gehülfen ernannt und ihnen die diesbezüglichen
Papiere überreicht n ue Lehrlinge wurden 9 auf
gedungen. Dann erfolgte die Wahl von Delegirten
zum Bezirke- reſp. Verbandstage in Deſſau. Die
Preisfrage (Echöhung des Preiſes für Roſieren 2c.)
wurde in Anbetracht der wichtigen und einſchneidenden
Bedeutung einer Kommiſſion zur Vorberathung über
wieſen. Dieſelbe beſteht aus dem Vorſtand und 4
Mitgliedern der Janung und hält nächſten Montag
ihre Sitzung ab.

Y. Am Sonntag Nachmittag verſuchte in der
Weißenfelſer Straße am Bürgergarten ein ca. 4-
jähriger Knabe mit ausgebreiteten Armen einen
daherkommenden Radfahrer aufzuhalten.
Als dieſer nun nach links ausweichen wollte,
ſprang auch der Kleine nach dieſer Seite, ſtolperte
hierbei und fiel hin, ſodaß der Radler über ihn
hinwegfahren mußte. Hierbei ſtürzte derſelbe
vom Rade und ſchlug ſich die rechte Seite des
Geſichts auf, außerdem wurde die Lenkſtange des
Rades arg verbogen. Dem kleinen Miſſethäter
ſcheint der Unfall nicht geſchadet zu haben, denn
nachdem er von zwei Frauen aufgehoben worden
war, lief er eiligſt davon,

Jm Parterre- Reſtaurant der „Reichskrone“
finden heute Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag
Abends von 8 Uhr an Concert einer Salz
burger Tyroler-Sänger- Geſellſchaft ſtatt,
wozu der Eintritt nur 25 Pf. beträgt.

Röcken, 25. April. Die in Naumburg
verſtorbene Mutter des berühmten, in Röcken ge
borenen Philoſophen, Prof, Friedrich Nietzſche,
Wittwe des im Jahre 1849 verſtorbenen hieſigen
Pfarrers Nietzſche (eine geborene Oehler aus
Pobles) iſt am vergangenen Freitag auf dem
hieſigen alten, längſt geſchloſſenen Friedhof feierlich
begraben worden und zwar, wie ſie gewünſcht
hatte, in derſelben Gruft, in welcher ihr Gatte und
ein früh geſtorbenes Söhnlein der Auferſtehung ent
gegen ſchlummern. Die Erlaubniß, auf dem alten,
geſchloſſenen Gottesacker begraben zu werden, haben
die Hinterbliebenen, wie man hört, mit 300 Mk.
von der Gemeinde erkauft. Die einzige Tochter
der Verſtorbenen, verwittwete Frau Dr. Förſter,
welche gegenwärtig damit beſchäftigt iſt, die Werke
ihres ſchwerleidenden Bruders in einer Geſammtaus-
gabe, ſowie auch eine Lebensbeſchreibung desſelben
herauszugeben, beabſichtigt, für ſich und ihren Bruder
ein Erbbegräbniß auf dem neuen Friedhof hier-
ſelbſt zu kaufen, auch hieſige Gemeinde mit einer
Stiftung zu bedenken!

Braunsdorf, 22. April. Geſtern feierte der
80 jährige Pfarrer unſerer Gemeinde, Herr Paſtor
Wagner, unter großer Theilnahme ſein 50jäh
riges Amtsjubiläum. Die Feſtrede hielt Herr
Superintendent Möller.

Dürrenberg, 25. April. Am 22. d. M.
fand in dem benachbarten Lennewitz die Ein
weihung der neuerbauten, mit zwei Klaſſen und
zwei Lehrerwohnungen verſehenen, allen Auforde-
rungen der Jetztzeit entſprechenden Schule ſtatt.

bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Die Feier zu welcher der am Vormittag regneriſche
Himmel ſich aufgehellt hatte, begann um 2 Uhr in
der alten Schule, wo ſich der Ortsſchulinſpector mit
den Lehrern und Kindern, dem Schulvorſtande und
zahlreichen Gemeindemitgliedern aus Oſtrau und
Lennewitz eingefunden hatten. Hier wurde das Lied
„Unſern Ausgang ſegne Gott“ geſungen. Als-
dann zog man unter Muſikbegleitung nach dem
mit Flaggen und Guirlanden geſchmückten
neuen Schulgebäude, woſelbſt Herr Paſtor
Meyer auf Grund der Worte „O ſeelig Haus,
wo man dich aufgenommen“ die Weiherede hielt.
Jm Anſchluß daran ſengen die Kinder das Lied
„Mit Gott fang Alles an und die ganze Verſammlung
„Nun danket Alle Gott,“ Hierauf wurden die Kinder
in ihre Klaſſen geleitet, in deren erſter geſangliche
und deklamatoriſche Vorträge ſtattfanden, während in
der zweiten der Herr Lokalſchulinſpektor den neu ange
ſtellten Lehrer, Herrn Friedrich aus Kötzſchau in
ſein Amt einführte. Rach dieſem Theile der Feier
erfreuten ſich die Kinder unter Betheiligung ihrer Ange
hörigen an allerlei Spielen, auch wurden ſie mit Kuchen
und Getränken bewirthet, wobei die Hilfsbereitſchaft
der weiblichen Jugend des Ortes lobend hervorzu-
heben iſt. Ferner erhielt jedes Kind als Geſchenk
eine Taſſe mit der Aufſchrift: „Zur Erinnerung
an die Einweihung der Schule zu Lennewitz, den
22. April 1897.“ Für die Erwachſenen fand dann
am Abend im Gaſthofe zu Lennewitz ein Feſteſſen
ſtatt, an welchem ſich etwa 120 Perſonen betheiligten.
Die Reihe der Toaſte eröffnete Herr Ortsvorſteher
Reuter mit einem Hoch auf den Kaiſer, der deutſchen
Hausfrau widmete Herr Gutsbeſitzer Scharf ſein
Glas, und Herr Paſtor Meyer pries die Ein
müthigkeit und Opferfreudigkeit beider Gemeinden,
die es vermocht, das ſchönſte Schulgebäude im
weiten Umkreiſe zu vollenden. Zum Schluß hielt
fröhlicher Tanz die Feſttheilnehmer noch lange in
beſter Harmonie zuſammen. Möge dieſe Schulfeier
bei Alt und Jung in lebendiger Erinnerung bleiben,
den Opfern, welche die Gemeinden Oſtrau und
Lennewitz gebracht und noch bringen, reicher Segen
entſprießen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Kornblumenſtrauß für Kaiſer Wil

helm.) Aus Wien wird geſchrieben: Auf der Mariahilfer-
ſtraße ereignete fich bei der Rückfahrt der beiden Kaiſer von
der Schmelzer Parade folgende kleine und von wenig Leuten
beobachtete Epiſode. Der offene Hofwagen mit den Kaiſern
hatte eben die ehemalige Mariahilferlinie paſſirt und war bis
gegen das Cafee Rudolphshof ge'ommen, als eine Dame von
der linken Seite der Straße auf die Hofeqipage zuſprang und
mit ebenſo großer Geſchwindigkeit als Geſchicklichkeit einen
großen Strauß Kornblumen in den Wagen ſchleuderte. Der
Vorgang vollzog ſich mit einer ſolchen Plötzlichkeit, daß Kaiſer
Franz Joſeph, welcher von dem „Buſchea“ getroffen war
(dieſer fiel alsdaun zwiſchen die beiden Monarchen), einen
förmlichen Ruck machte. Jn demſelben Moment hatte Kaiſer
Wilheim, der die Dame bemerkt haben mochte, den Strauß
auch ſchon ergriffen und dankte grüßend und lachend zum
Wagen hinaus. Dann lachten die beiden Kaiſer hell auf
über den kleinen Schrecken, den die kouragirte Frau verurſacht

hatte. Kaiſer Wilhelm behielt das Bouquet in den Händen.
Uebrigens hatten auch die Pferde ein wenig geſcheut aber
der Kutſcher hielt die Zügel ſftramm, und im nächſten Moment
war die Frau unter den Leuten auf dem Trottoir verſchwunden.

(Die Schulden Aſſim Bey's.) Man ſchreibt dem
„Wiener Extrabl.“ aus eingeweihten Kreiſen Aſſim Bey iſt
bekanntlich türkiſcher Geſandter am griechiſchen Hofe. Nachdem
die Türkei an Griechenland den Krieg erklärt hatte, erhielt
Aſſim den Auftrag, Athen ſofort zu verlaſſen, geradeſo wie
auch dem griechiſchen Geſandten bei der Pforte die Päſſe zur
Rückkehr nach Athen zugeſchickk wurden. Nun hatte aber
was in der Türkei nicht ſelten vorkommen ſoll Affim mit
Rückſicht auf die ſchlimme Lage der Reichsfinanzen ſchon ſeit
längerer Zeit keine Gage erhalten. Demzufolge war er ge
zwungen geweſen, zahlreiche Bären anzubinden, er und ſämmt
liche Haremsdamen und Eunuchen, die zu ſeinem Haushalte
gehörten. Der ſtrikte Befehl zu ſofortiger Abreiſe, die das
Völkerrecht heiſchte, ſtand alſo in einigem Widerſpruch mit den
Satzungen des Privatrechts, welches die Bezahlung der Schulden
forderte, ſollte die Abreiſe des Geſandten nicht dem Durchgehen
eines inſolventen Schuldners gleichen. Aſſim depeſchirte alſo
an den Sultan, er befinde fich in der fatalen Situation, nicht
abreiſen zu können, wenn ihm nicht die rückſtändige Gage zur
Bezahlung ſeiner Gläubiger telegraphiſch angewieſen werde.
Der Sultan, der gegen derartige Zwiſchenfälle in gewöhnlichen
Zeiten abgeſtumpft ſein mag, durfte ſich diesmal unter ſo
außerordentlichen Verhältniſſen nicht zweimal drängen lafſen.
Er befahl alſo die Ausbezahlung der Gage an Aſſim; freilich
hat dieſe ſtaatliche Funktion nicht etwa der Finanzminiſter zu
vollziehen, der gleichfalls längere Gagerückſtände zu fordern hat,
ſondern die Ottomanbank, die eonceſſionsgemäß in ſolchen

Gläubigern das Nachſehen zu laſſen. Man verfügte alſo die
direkte Bezahlung der Schulden Aſſims zu Laſten ſeiner Ge
haltsforderung, und der Geſandte konnte abreiſen. So wurde
das Völkerrecht gewahrt und das Privatrecht zugleich.

(Milzbrand-Bergiftung.) Ein in Nürnberg
vorgekommener tödtlich verlaufener Fall von Milzbrand Ber
giftung iſt geeiguet, noch größeres Aufſehen zu erregen, als
frühere. Ein bei einem Zinngießer wohnender Schreinergeſelle
hat mit dem Bruder des Logisgebers, einem Borſtenzurichter
bei den Vereinigten Pinſelfabriken, verkehrt und mit ihm zu
ſammen gegeſſen. Plötzlich erkrankte der Tiſchler und ſtarb zwei
Stunden nach ſeiner Einlieferung in das Krankenhaus, nach
dem amtlichen Sektionsfund an Milzbrand-Vergiftung. Der
Borſtenzurichter ſelbſt iſt geſund geblieben. Vielleicht iſt die
Anfleckung durch mit nach Hauſe genommenes Material für
Heimarbeit geſchehen.

(Vergiftet.) In Heidelberg vergiftete ſich der
Aſſiſtenzarzt der dortigen Jrrenklinik mit ſeiner ihm vor ſechs
Monaten angetrauten Gattin. Ein unbheilbares Leiden der
Frau ſoll das Ehepaar in den Tod getrieben haben.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan Mittwoch

Neues Theater. Goethes Fauſt (1. Theil.) (Anfang 6 Uhr.
Altes Theater. Mittwoch: Der Hochſtepker. (Anfang 8 Uhr.

Todesfälle.
Der Vorſitzende des weſtpreusiſchen Provinziall andtages

Graf H. Nittberg-Stangenberg iſt im Alter von
75 Jahren geſtorben.

Kirche, Schule und Miſſion.
Dr. Boſſe und die Univerſitäts-Angelegen-

heiten Kultusminiſter Dr. Boſſe nahm am Donnerſtag
in Breslau an einer Senatsſitzung in der Univerſität theil.
Jn ſeiner Antwort auf die Begrüßung des Rektors ging der
Miniſter näher auf ſeine prinzipielle Stellung zu den Uaiver-
ſitärs- Angelegenheiten ein, Er betonte darig namentlich, daß
die Freiheit der Lehre und der Forſchung ein unantaſtbares
Gut der Univerfitäten ſei und bleiben müſſe. Eine direktere
Verbindung zwiſchen Univerſität und Unterrichtsminiſterium ſei
wünſchenswerih er hege deshalb die Abſicht, unter ſeinem
Vorſitz Rektoren- Konferenzen mit Zuziehung von
einigen ſonſtigen Vertretern der Univerſität einzurichten und
diefe eiwa jedes Jahr zu berufen, um ſie über richtige all
gemeine Angelegenheiten zu befragen und ihnen Gelegenheit zu
geben, fich darüber aus eingener Jnitiative zu äußern. Freitag
Vormittag befichtigte Dr. Boſſe verſchiedene Um verſitätsJn-
flitute und Nachmittags reiſte er usch Berlin zurück.

Gerichtsverhandlungen.
Harte Strafe. Eine Hausfrau in Chemnitz

fälſchte einen Entſchuldigung szettel für die Schul
verſäumuiß eiges Mädchens, um dieſes für Aufwartedienſte aus
nutzen zu können. Wegen Urkundenfäiſchung erhielt ſie drei
Tage Gefänguißſtrafe zuerkannt.

Wegen zweier Körperverletzungen im
Amte verurtheilte die Strafkammer in Liſſa (pPoſen) den
früheren Diſt rik:skommiſſar v. Caruap aus Opaleaitza zu
200 Mk, Geldſtrafe. Der Staatsanwalt hatte 6 Wochen Ge
fängniß beantragt.

Ein Urtheil darüber, ob der tägliche Genuß von
6 bis s Liter Bier als ausſchweifende Lebens-
weiſe anzuſehen ſei, iſt vom Müncheuer Oberlandes
gericht gefällt worden. Ein 32 jähriger Braumeiſter hatte ſein
Leben für 5000 Mk. verſichert, deren Auszahlung jedoch ver
weigert wurde, als der augenſcheinlich an Herzverfettung
leidende Mann fchon acht Jahre ſpäter verſtarb. Die Ver
ſichernugsgeſellſchaft behauſptete, daß ausſchweifendes Leben,
beziehentlich übermäßiger Biergenuß den Tod verurſacht habe.
Das Gericht aber entſchied im Sinne der Erben, und zwar
mit der Begründung, daß die erwähnte Biermenge zwar für
Viele eine Ausſchweifung bedeuten würde, nicht aber für einen
ſchwere Arbeit verrichtenden Braumeiſter. Aus den ſachver
ſtändigen Urtheilen der erſten ärztlichen Autoritäten ergab ſich,
daß die mittlere Lebensdauer des Münchener Brouperſonals
durchſchnittlich um elf Jahre niedriger iſt, als diej nize der
übrigen Bevölkerung.

Heer und Marine.
Den Radfahrern der DTruppe eine eigene

Uniform zu geben, wird bei den Berliner Eiſen
bahnregimentern jetzt der Verſuch gemacht. Die Uniform
heſteht in einer graugrünen Joppe, welche hinten in der Taille
durch eine Schnure zuſammengezozgen iſt. Natürlich ſiad an
der Joppe die Ranzabzeichen des Trägers,
klappen mit den Abzeichen des Regiments angebracht. Die
Radfahreruniform ſoll, wie es heißt, bei allen Truppentheilen
eingeführt werden.

Vereine und Verſammlungen.
Das Centralkomitee der deutſchen Vereine

vom Rothen Kreuz beſchloß die Entſendung einer
Abordnung nach Athen, beſtehend aus zwei Kerzten,
zwei männlichen Kranukenpflegern und fünf Schweſtern des
Viktoriahauſes nebſt dem für hundert Köpfe erforderlichen Ver
vand und Lazarethmaterial. Ueber die der türkiſchen Ver
wundeten Pflege zu leiſtende Hilfe ſchweben Verhaudlungeu.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Von einer kgl. Eiſenbahadirektion war die Ermächtigung

nachgeſucht, beim Betriebe verletzten Beamten
des Fahrdienſtes für die Zeit der Dienßbehinderung die

Fällen ohne Widerrede einſpringen muß. Am Ende ſo be
ſorgte man legt man ſich das Opfer auf, das Gehalt Nebenbezüge in Höhe des penſionsfähigen

Theils weiterzugewähren. Dieſem Antrage konnte
Aſſims durch die Bank bezahlen zu laſſen, während Herr Aſſim zwar nicht entſprochen werden, der preußiſche Eiſenbahu miniſter
jm Stande iſt, das Geld für ſich zu behalten und ſeinen hat es für billig erachtet, daß die Beamten, ſofern die Dienſt

ſowie Achſel-

behinderung längere Zeit andauert, und erheblian Nebenbezügen entſtehen, hierfür durch T v
dungen aus dem Remunerations und Unterſtühungeſs en

Wege r er e e ſind deshalb W
gewieſen, in den betr. en bei Gewährung vonhierauf Rückſicht zu nehmen. vrunz von Unterßützungen

Verſicherungsweſen.
Um einer weiteren Vermehrung der Tiefbe

Unfällen vorzubeugen, die neben den Mehrkoften für J
frühere Uebernahme des Heilverfahrens weſentlich zur Belaſtu je
des Budgets beitrugen, beſchloß der Vorſtand der Tiefen
Berufsgenoſſnſchaft, eine ſchärfere Kontrolle der z

t riebe einzuführen. dte
Erdkunde, Kolonien, Weiſen.

Zur Errichtung einer Jmpfſtation in Deutſch
Südweſtafrika hat Stabsarzt Dr. Koblſtog Auf
trag erhalten, der vor einiger Zeit zur Erforſchung der Riader-
peſt d der Mittel ihrer Bekämpfung nach Südafrika geſchict
wurde.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Einſchreibung auf Neu Guineg

Tabake iſt Freitag in Bremen unter enormer Betheiligun
glänzend verlaufen. 219 Packen der 96er Ernte von ſervo
ragend ſchöner Qualität holten 2,70 W. per Pfund. e

Die Verauſtaltung eines Neudrucks der
deutſchen Haudelsverträge wird beadfichtigt. Der
preußiſche Handelsminiſter hat die Haudelskammern
davon benachrichtigt und zur event. Beſtellung aufgefordert Die
„Pofi“ erblickt hierin eine Vorbereitung der handels und zoll
politiſchen Arbeiten ſpäterer Jahre.

wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter an 28. April Wo kig

Rezenfälle, wärmer. Lebhafte Winde.

Neueſte Rachrichten.
Berlin, 27. April. Dr. Peters will gegen

das gegen ihn ergangene Urtheil Reviſion ein
legen.

Karlruhe, 27. April. Prinz Wilhelm
von Baden iſt heute früh 6 Uhr ſanft ver-
ſchieden.

Athen, 27. April, Die „Agence Havas“ he-
richtet: Die Türken haben ihre Vorpoſten in der
Gegend von Lariſſa aufgeſtellt und errichten dort
proviſoriſche Befeſtigungen. Abgeordnete aller Par
teien haben beſchloſſen, ſich nach Pharſala zu be
geben. Die theſſaliſche Stadt Trikkala iſt ge
räumt. Die türkiſche Vorhut iſt 4 Kilometer dies
ſeits Lariſſa geſehen worden. Oberſt Molens
der Vertheidiger Rewenis, iſt zum Generalſtabs
chef der theſſaliſchen Armee ernannt worden,
2000 Mann Verſtärkung ſind auf Bitten des
Oberſten Manos nach Epirus abgegaugen,

Berautwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leidholdt
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
7 Meter Sommerstoff für M. 1.96 Pfg.

6 Meter Loden zum ganzen Kleid für 3.90 Pfg.

6 Apaka v v 4550so w. allern. Vigoureux, Lenons, Serpentine, Mohair,
Etamine, Beige, schwarze u. weisse Cesellschafta- u,
Waschstoffe etc. etc, in grösst er Auswahl u, zu billig

N Proeisen versenden in einzel, Metern ſre, ins Haus,
Muster a, Verl. froo. Modoebilder gratis. [524

Versandthaus: OBTTINGER 0o., Frankfurt a, M.
Separat- Abtheilung für Herrenstoſſe:

Buxkin v, 1,35 Pfg., Cheviot V. 1.95 Pfg. an pr. Meter.

Haben Sie ſchon ein
mal Dr Thompson'sVerehrte Hausfrau!

Seifenpulver verſucht Wenn nicht, dann ſfäumen Ste rich
länger, denn es giebt zur Erzielung einer blendend weißen
Wäſche kein probateres Mittel, Achten Sie jedoch ditte ge
nau auf die Schutzmarke „Schwan“, da geringwerthige Nach
ahmungen angeboten werden. [972

Herren Klewe Co. Dresden.
Oſſemingken, Liedmeiten (Prov Gumbinneun) den

15. November 1896. Seit Jahren habe ich mich bewüht, um
von meinen Magenbeſchwerden geſund zu werden, habe ſogar
die homöopathiſche Cur angewendet, immer vergebenk, Bei Ge
brauch einer Flaſche Nutrol fühlte ich mich ſehr geſtärkt und
meinen Magen ſo verdaund, wie es ſeit Jahren nicht geweſen
iſt, und bin geueigt, Jpr Nutrol jedem meiner Mirmenſchen
auf das Beſte zu empfehlen, und ſpreche Jhuen meinen beſten

Dank aus. Carl Schäfer, Krämer.Zu haben in allen Apotheken. [663
Jutereſſante Broſchüre mit zahlreichen är,tlichen Gutachten

und Zeugniſſen gratis und franko von Klewe Co., Dresden.

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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